Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Donuerſtag, den 7. November. 


pflioot 


1861. 


Zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniten, 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 6. Nov. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
g der Aten Klaſſe 124ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 

1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf No. 35,254. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nro. 38,126. 85,483. 

ewinne zu 2000 Thlr. auf No. 32,882. 8 

35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Neo. 10,150. 11,528. 
12,649 17,031. 18,152. 21,698. 21,909. 30,319. 31,631. 
31,706. 32,292. 35,109. 37,143. 38,198. 41,780. 46,243. 
52,665. 54,271. 57,739. 60,666. 65,652. 66.554. 68,948. 
69,716. 70,369. 70,841. 71,377, 71,776. 72,905. 76,653. 
80,642, 82,858. 83,207. 84,497. und 87,415. 

44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 159. 4112. 
4612. 5402. 6847. 12,486. 19,270. 20,603. 20,656. 23,396. 
23,508. 32,963. 35,890. 38,540. 39,319. 41,959. 42,128. 
43,862. 44,646. 44,783. 47,900. 50,778. 52,375. 54,423. 
58,300. 59,016. 61,095. 62,659. 64,546. 65,267. 67,149. 
67,757. 69,858. 75,376. 79,251. 79,842. 80,811. 82,489. 
82,663. 83,342. 89,114. 92,072. 92,589. und 93,088. 

74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 848. 2347. 
4097. 5424. 6404. 6710. 7629. 9268. 9590. 9736. 
10,795. 14,057. 14,527. 15,403. 22,200. 53,265. 23,856. 
27,219. 27,787. 29,389. 34,075. 34,656. 35,876. 36,579. 
37,016. 38,675. 38,679. 38,720. 39,437. 42,687. 42,968. 
45,870. 49,092. 52,036. 53,107. 53,283. 56,345. 56,798. 
57,350. 58,469. 59,215. 59,828. 61,036. 61,086. 61,808. 
63,473. 65,752. 66,874. 69,212. 71,259. 71,432. 72,863. 
75,645, 75,873. 76,027. 77,517. 78,399. 79,008. 79,165. 
81,686. 82,226. 82,733. 84,474. 84,561. 84,964. 86,173. 
89,917. 90,516. 92,809. 92,991. 93,434. 94,324, 94,487 
und 94,495. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. nach Berlin bei Burg. 1 Gewinn 
zu 5000 Thlr. fiel nach Magdeburg und 1 Gewinn zu 
5000 Thlr. nach Dortmund. Nach Danzig bei Herrn 
Rotzoll fiel 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr. 32,882. 
und 2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 21,909 
und 46,243. 


Telegraphiſche Depeſchen, 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Paris, Mittwoch, 6. November, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ beſpricht in feinem Bülletin 
die Dappenthat⸗Angelegenheit. Der Artikel verſichert, 
die Regierung des Kalſers habe niemals daran ge⸗ 
dacht, vermittelſt einer militairiſchen Occupation, die 
ſeit dem Jahre 1815 zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz ſchwebende Gebietsfrage auf gewaltſame 
Weife zu löſen. Es habe eine Art Neutraliſirung 
des ſtreitigen Gebietes beſtanden. Dieſe Neutraliſirung 
haben die Behörden des Kantons Waadt durch Vor⸗ 
nahme von Verhaftungen in neuerer Zeit angegriffen. 
Die Regierung des Kaiſers habe in Bern gegen eine 
Aenderung des Status quo proteſtirt und erklärt, 
daß, wenn waadtländiſche Gendarmen damit wieder 
vorgehen ſollten, ſie gezwungen ſein würde, ſich dem 
zu widerſetzen. Das Gericht zu Nyon habe einen 
im Dappenthal wohnenden franzöſiſchen Unterthan 
verurtheilt. Die franzöſiſche Regierung habe nur 
deſſen Verhaftung verhindern wollen. Die Auge⸗ 
legenheit habe nicht die Wichtigkeit, die man ihr habe 
legen wollen. In dem Bülletin heißt es ſchließlich: 
ezweifeln wir nicht, daß freimüthige Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dem Bundesrathe die Angelegenheit auf 
das wahre Verhältniß zurückführen und vielleicht die 
bſchließung eines Arrangements vorbereiten werden, 
welches beſtimmt wäre, den Konflikten ein Ende zu machen. 
Paris, Mittwoch, 6. Nov., Abends. 
Die heutige „Preſſe“ theilt mit, daß die franzöſiſche 

eſetzung des Dappenthales fortdauere. 
PER Nach der heutigen „Patrie“ werden die Seſ⸗ 


hun 


nen des Senats und der Deputirten am 15. Jan. 


eröffnet werden. 


des Kabinets. 


den Franzoſen, welche Italien lieben, erwartet werde. 


Briefe aus Konſtantinopel melden, daß zwiſchen der 
Türkei und Oeſterreich ein geheimer Offenſiv- und 
Defenſiv⸗Tractat abgeſchloſſen ſei bezüglich kommender 
Eventualitäten, welche ihre flaviſchen Provinzen zur 


Hier eingetroffene Nachrichten aus New- Port vom 


morgen. 


— Das „Pays“ bringt einen „Dreolle“ unter⸗ 
zeichneten Artikel, welcher eine Kritik des Benehmens 
des Ricaſoliſchen Kabinets enthält. Der Artikel er⸗ 
achtet heute Ratazzi für den allein möglichen Chef 
Das Kabinet Ratazzi würde das beſte 
Bindemittel zwiſchen Italien und Frankreich ſein. 
Es würde ein ſicheres Pfand ſein für die Wieder⸗ 
aufnahme wohlwollender und intimer Unterhandlungen, 
deren Ausgang ſo ängſtlich von den Italienern und 


Paris, Mittwoch, 6. Nov. 


Inſurrection bringen könnten. 
London, Mittwoch, 6. November. 


26. v. M. melden, daß nach einer Schlacht bei 
Leesbury die Bundestruppen unter General Stone 
zum Rückzuge über den Pontomac genöthigt worden 
ſeien; ſie verloren einen General und 600 Mann. 
Die See⸗Expedition aus 80 Schiffen beſtehend, welche 
500 Kanonen und 35,000 Mann am Bord haben, 
iſt im Abgehen begriffen. 


Turin, den 5. November, 2 
Das Parlament wird am 20. November eröffnet 
werden. Das betreffende königliche Deeret erſcheint 


Liſſabon, den 4. November. 
Der belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Soloyus, 
iſt von ſeiner Regierung eingeladen worden, die neue 
Geſandtſchaft in Turin zu übernehmen. (9. N.) 
— 


Bundesreſorm⸗Project. 


Darüber herrſcht bei Niemandem ein Zweifel, daß 
der Bundestag zu Frankfurt a. M. ſehr bedenklich 
krank iſt. Da er ſo ſelten ein Lebenszeichen von ſich 
giebt: jo meinen auch Viele, daß er ſchon im Sterben 
liege und bald begraben werden würde. Dieſe 
Meinung hegen übrigens nicht nur ſeine Feinde, 
ſondern auch ſeine intimſten Freunde, und das iſt 
bezeichnend. Zum Troſt für dieſe und zum Schrecken 
für jene tritt nun aber plötzlich ein Mann auf, der 
ſich für einen ſehr geſchickten Arzt erklärt und die 
kühne Verſicherung giebt, dem ſchwer Erkrankten durch 
ſeine Kunſt am Leben erhalten zu können. Dieſer Mann 
iſt der ſächſiſche Miniſter Herr v. Beuſt, den Jeder⸗ 
mann im deutſchen Vaterlande kennt, wenn er ſich 
nur irgendwie um Politik bekümmert. Herr v. Beuſt 
gehört nun keineswegs zu den Lieblingen des Volks 
und denjenigen Männern, von denen man jede Ver⸗ 
ſicherung ſofort vertrauungsvoll aufnimmt. Das weiß 
er gewiß ſo gut wie irgend ein Anderer. Er hat 
es deßhalb auch nicht bei der bloßen Verſicherung 
bewenden laſſen; er hat vielmehr ſchon einen ſehr 
wichtigen Schritt gethan, um ſich als den rechten Arzt 
zu empfehlen; er hat nämlich ein Recept geſchrieben, 
welches zunächſt dem preußiſchen Miniſterium zur 
Prüfung vorgelegt werden ſoll. So viel man bis 
jetzt erfahren, beſteht das Recept aus Ingredienzien, 
die man bisher von verſchiedenen Seiten einzeln ſchon 
viel zum Gebrauch für die deutſche Sache empfohlen 
hat, die aber wenig Beifall gefunden haben. Herr 
v. Beuſt iſt der Meinung, daß ſie in der Miſchung 
ſchmackhafter und begehrenswerther fein möchten. 

arin aber irrt er ſich gewiß. Betrachten wir nun 


Paris zurückkehren wird. 


einmal einige Punkte aus dem Recept näher! — 
„Der Bundestag“, heißt es in demſelben, „bleibt, 
erhält jedoch zwei verſchiedene Organe neben und 
über ſich. Für laufende Geſchäfte wird dem Bundes⸗ 
tag ein Directorium von drei Perſonen vorgeſetzt. 
Für die Frage über Krieg und Frieden, auch für 
andere wichtige Beſchlüſſe treten in Stelle des Bundes⸗ 
tages ſogenannte Miniſtertage zuſammen und zwar 
alternirend in einer Stadt des nördlichen und einer 
Stadt des ſüdlichen Deutfchlands. Das Präſidium 
im nördlichen Miniſtertage führt Preußen, das im 
ſüdlichen Oeſterreich. Dieſen Miniſtertagen wird eine 
deutſche Volksvertretung beigeordnet, die jedesmal 
gleichzeitig und an demſelben Ort tagt.“ — In dem 
Directorium von drei Perſonen beabſichtigt Herr von 
Beuſt zweifelsohne die Idee der deutſchen Trias zu 
verkörpern. Schon dieſe Abſicht möchte vollkommen 
hinreichend ſein, Preußen zum unbedingten Gegner 
ſeines Projects zu machen. Indeſſen findet ſich aber 
auch kein Punkt in dem Project, der in Uebereinſtim⸗ 
mung ſtände mit den Wünſchen und Ideen, welche 
ſich ſeit Jahren in dem Herzen des deutſchen Volks 


in Bezug auf die deutſche Einheit erzeugt haben. 


Das Project des Herrn v. Beuſt wird deßhalb wohl, 
und wenn er es mit Engelszungen zu preiſen ver⸗ 
möchte, noch eher ſchlafen gehen, als der Bundestag ſelbſt. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 6. November. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ bringt eine Veröffeut⸗ 
lichung des Flotten⸗Comités, wonach bis jetzt in der 
Provinz Sachſen als Krönungsgeſchenk für die Ver⸗ 
mehrung und Entwicklung der preußiſchen Flotte 
ca. 65,000 Thlr. eingegangen ſind. 

— Nach der „Bk. u. H.⸗Z.“ iſt vorgeſtern auf 
telegraphiſchem Wege aus Paris eine Notification an 
die Großmächte in Betreff des neueſten Konflicts 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz aviſirt worden. 

— Wie die „National⸗Ztg.“ hört, find die Aus⸗ 
ſichten für einen günſtigen Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich dermaßen getrübt, daß der 
fran zöſiſche Bevollmächtigte noch in dieſer Woche nach 
Auf das von preußiſcher 
Seite neu aufgeſtellte Programm ſoll man franzöſi⸗ 
ſcherſeits nicht eingehen zu können glauben. 

— In dem Befinden des Oberbürgermeiſters 
Krausnick war bis heute noch keine Beſſerung 
eingetreten. Die Aerzte hatten ihn geſtern, wie man 
hört, aufgegeben. Herr Krausnick iſt am 30. März 
1797 zu Potsdam geboren, ſteht alſo im 65. Lebensjahre. 

— In dem hier am 2. d. M. im 78. Lebens⸗ 
jahre nach langem, ſchweren Leiden verſtorbenen und 
geſtern Nachmittag auf dem hieſigen neuen Militär⸗ 
kirchhofe beſtatteten Major v. Arnim haben wir 
wieder einen Ritter des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe 
verloren. 

— Die „Auſtria“ theilt eine vom 1. Mai d. J. 
datirte Circular⸗Note der Japaneſiſchen Regie⸗ 
rung mit, in welcher erklärt wird, daß die Zulaſſung 
der Fremden in Japaneſiſche Häfen bei Reichen und 
Armen Unzufriedenheit erzeugt habe und daß die 
Abſchließung neuer Verträge mit auswärtigen Mäch⸗ 
ten wahrſcheinlich eine Empörung zur Folge haben 
würde. Die Regierung habe daher vorgeſchlagen, 
mehrere der Häfen, zu deren Oeffnung ſie ſich ver⸗ 
tragsmäßig verpflichtet hatte, geſchloſſen zu halten, 
und anßerdem habe ſie fich ur 1 
in keine ferneren Verträge mit fremden Staaten ein⸗ 
zulaſſen. Sie rathe daher von der Sendung diplo⸗ 


chloſſen, ſich für jetzt 


Aeſthetik zu begeben und für dieſelbe die Theilnahme des 
großen Publikums zu gewinnen. Wir müſſen dieſe Be. 
merkung als eine ſehr ſcharfſinnige bezeichnen, zugleich 
aber auch nach Anhörung der erſten Vorleſung unſer 
Urtheil dahin ausſprechen, daß der Herr Dr. Strehlke 
wohl der Mann iſt, die ſchwierige Aufzabe zu löſen. 
Wir kommen in einer der nächſten Nummern auf die 
eſtern gehaltene intereſſante Vorleſung des Herrn 
Dr. Strehlke zurück. 

— Herr Brauſer, ein geborener Danziger, der bereits 
u Berlin und Potsdam als Schauſpieler ſein Glück ver⸗ 
ſucht und wie uns aus Kritiken einer der verbreitetſten 
Zeitungen, der Voſſiſchen, aus Berlin bekannt, nicht nur 
gefallen, ſondern auch Triumphe erreicht hat, wird, wie 
wir hören, in nächſter Zeit auf der Bühne des hieſigen 
Stadt⸗Theaters auftreten. 

— Das zweite geſtern gegebene Wochen-Konzert des 
Herrn Muſikmeiſters Buchholz war zu unſerm leb⸗ 
haften Bedauern ebenfalls nicht ſehr zahlreich beſucht. 
Wir hatten bei Eröffnung diefer Konzerte erwartet, daß 
ſie ſich auf dem Gebiete der klaſſiſchen ſymphoniſchen 
Muſik bewegen würden, und vermißten ſehr ungern die 
Vorführung einer Symphonie; hoffentlich wird dieſer 
allgemeine Wunſch von dem Konzertgeber erfüllt werden. 
Die Ausführung der Konzertpiegen war im Allgemeinen 
recht brav, beſonders der Ouverture von Lindpaintner, 
der „Erinnerung an Wagner's Tannhäuſer“ von Hamm, 
der Duverture „zur Entführung“ v. Mozart und des 
lieblichen Frühlingsliedes v. Mendelsſohn. Wir empfeh⸗ 
len immer wieder der Blechmuſik reinere Einſätze, ſie 
iſt lediglich Schuld daran, wenn öfters ſich eine Unreinheit 
des Klanges in der Kapelle bemerkbar macht. So 
ſchwebten die Einſätze der Blechmuſik im Athalia-Marſch 
mehr als einmal zwiſchen Dur und Moll, und ebenſo 
waren die Fanfaren in der ſonſt jo energiſch vorgetra⸗— 
enen Jubel Ouverture von Lindpaintner höchſt unrein. 
Diese Bemerkungen mögen dieſe Herren zu größerer 
Vorſicht mahnen, dann kann dem Streben der Kapelle 
in der That eine gute Zukunft in Ausſicht geſtellt wer— 
den. Wir werden mit regſter Theilnahme ihre Beſtre⸗ 
bungen unterſtützen. 

— Der Andrang nach Lotterie -Looſen für die nächſte 
Ziehungliſt heute am erſten Verkaufstage bei Hrn. Rotzoll 
ſo ſtark, daß die Spielluſtigen bis auf die Straße ſtehen. 

— In der verfloſſenen Nacht haben Diebe einen 
frechen Einbruch in das Schaufenſter des Jouveliers 
Brüſſow in der Goldſchmiedegaſſe verübt. Mit ſcharfem 
Meſſer haben dieſelben die zu rollende Lade ſoweit 
durchſchnitten, bis es ihnen gelang, die Fenſterſcheibe 
einzudrücken und nun all die Raritäten von Gold und 
Silber, die in der Auslage vorhanden waren, ſich zuzu— 
eignen. Man ſchätzt den Werth der geſtohlenen Gegen— 
ſtände auf 500 Thaler. — In ähnlicher Weiſe iſt in 
dieſer Nacht der Philip pſon'ſche Kleiderladen auf der 
Langen Brücke ausgeräumt. Sollte es nicht zweckmäßig 
fein, wenn die Schutzleute in den jetzigen finſteren Näch⸗ 
ten mitzLaternen verſehen würden? 

— Ueber das am 5. d. Mts. ſtattgefundene 50jährige 
Amts Jubiläum des katholischen Lehrers und Organiſten 
Stanislaus Jaſtrzemski zu Mühlbanz, worüber 
wir bereits in der Dienſtags⸗Nro. berichteten, gehen uns 
noch folgende Specialien zu: „Die Gemeinde hatte ohne 
Rückſicht auf die Confeſſion ſich bei den Geldbeiträgen 
betheiligt, und ſo konnte der Jubilar mit einem präch— 
tigen Mahagoni-Armſeſſel und einem großen und ſchweren 
ſilbernen Pokal erfreut werden. Andere werthvolle 
Geſchenke von ehemaligen Schülern und von Collegen 
kamen im Laufe des Tages an. Die zum großen Theile 
von fern hergekommenen Collegen des Jubilars, welche 
bald nach der Beglückwünſchung die Rückreiſe wieder 
antreten wollten, wurden durch die überaus freundliche 
Aufnahme von Seiten des Comités bewogen, bis zum 
Abende zu bleiben. Melodiſche vierſtimmige Geſänge 
ſchmückten das Feſt und zahlreiche Toaſte würzten die 
Mittags- und Abendtafel. Beide Confeſſionen ſowohl 
in der Gemeinde, als unter den Collegen des Jubilars 
hatten ſich in gleicher Weiſe betheiligt und Jeder nahm 
die frohe Ueberzeugung mit heim, daß Glaubenshaß noch 
nicht überall das Leben verbittern und daß Dankbarkeit 
glücklicherweiſe noch nicht bei allen Leuten ausgeſtorben ſei.“ 
Dirſchau, 6. Nov. Die hieſige Bürgerſchaft hat 
an die Königl. Regierung zu Danzig ein Geſuch gerichtet, 
die Zahl der Stadt Verordneten nach §. 12 der Städte⸗ 
Ordnung von 12 auf 24 zu erhöhen, da ſie die Zahl 12 
bei 6000 Einwohnern für eine viel zu geringe hält. 

Graudenz, 2. Nov. Geſtern Nachmittag wurden 
nach einer kirchlichen Feierlichkeit die für das hieſige 
kathol. Rettungshaus berufenen armen Schulſchweſtern 
in das auf der Fiſcherei biefelbft belege ne kathot. Rettungs- 
haus durch den Generalvikar Dr. Haſſe aus Pelplin 
eingeführt. Wir zählten vier Schulſchweſtern in dem 
Zuge, welcher ſich von der Kirche aus nach der Fiſcherei 
begab. Die armen Schulſchweſtern gehören bekanntlich 
einem Orden an, der ſeinen Hauptſitz in Baiern hat, aber 
auch bereits in Breslau und am Rhein ſich niedergelaſſen 
hat. Der Zweck des Ordens iſt die Erziehung des weib- 
lichen Geſchlechts. Das hieſige kathol. Rettungshaus iſt 
dem Orden übergeben und wird in demſelben voraus” 
ſichtlich eine kathol. Mädcheuſchule entſtehen. 

Culm, 2. Nov. Wir ſind nunmehr auch in das 
Telegraphennetz hineingezogen. Die Linie nach Thorn 
iſt bereits nr und konnten wir am vorgeftrigen Tage 
unſern lieben Thornern vermittelſt des Drathes einen 

uten Abend wünſchen. Die Linie nach Graudenz iſt 
rer Vollendung nahe, in kürzeſter Zeit können die lieben 
Graudenzer einem ähnlichen Gruße entgegen ſehen. 
Einer gewiſſen 0 von Leuten ſcheint der Telegraph, 
wenn nicht grade hinderlich, fo doch ein Aergerniß zu 
fein, wenigſtens der auf den Telegraphen-Stangen an« 
gebrachte preußiſche Adler. Dieſer iſt wiederholt auf 
mehreren Stangen theils verwiſcht, theils mit rothen 
Farben entſtellt worden. — Auch in der Aula unſeres 
Königl. Gymnaſiums, zugleich Klaſſenzimmer der Unter⸗ 
Secunda, iſt es dem auf dem Ofen aufgejtellten preußi⸗ 


matiſcher Agenten ab. (Das ſtimmt wenig zu der 
Nachricht von der angeblich bevorſtehenden Ankunft 
einer Japaneſiſchen Geſandtſchaft in Berlin.) 

Vom Main 2. Nov. Die „Zeit“ ſchreibt: Zu 
dem hannoverſchen Flottenantrage am Bunde müſſen 
wir heute einen eigenthümlichen Kommentar ſchreiben. 
Wie uns nämlich übereinſtimmend von zwei verſchiede⸗ 
nen Seiten her gemeldet wird, iſt der General⸗Seeretär 
im auswärtigen Miniſterium zu Hannover, Herr von 
Witzendorff, in vertraulicher Sendung nach Kopenhagen 
egangen, um dort die holſtein-lauenburgiſche Stimme 
r den hannoverſchen Antrag zu gewinnen zzu welchem nütz⸗ 
lichen Zwecke er denn auch unverblümt hervorgehoben haben 
ſoll, wie ungleich vortheilhafter es für Dänemark ſei, wenn 
nicht Preußen, ſondern der Bundestag die Sache in die 
Hand nehme, da im letzteren Falle immer nur von einer 
Defenſive werde die Rede fein können, während eine 
reußiſche Seemacht vielleicht auch einmal zum Angriffe 
art genug ſein würde. Das däniſche Kabinet hat dieſe 
Argumente auch völlig gewürdigt, doch aber abgelehnt, 
für den hannoverſchen Antrag aufzutreten, entweder um 
jede Erweiterung der Bundescompetenz zu vermeiden, 
oder aus Furcht, daß es ſelbſt auf dieſem Wege ſchließ⸗ 
lich nothwendig werden könnte, einen Theil der dän iſchen 

Marine unter preußiſchen Befehl zu ſtellen. 

Gotha, 29. Oet. Der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ 
war vor einiger Zeit eine gehäflige Darſtellung der Art 
und Weiſe, wie ſich die in Folge der Militair⸗Convention 
kürzlich hierher verlegten preußiſchen Offiziere auf einem 
Balle der Caſino-Geſellſchaft benommen haben ſollten, 
von hier zugegangen. Dieſe Mittheilung iſt, wie jetzt 
in der „Koburgiſchen Ztg.“ im Näheren ausgeführt wird, 
eine tendenziöſe Erfindung geweſen, mit welcher ein 
Gegner der Militair Convention noch nachträglich ſeinem 
Grolle gegen dieſen Staatsvertrag Luft gemacht hat. Der 
Vorſtand der Caſino-Geſellſchaft wird demnächſt ſelbſt 
eine berichtigende Erklärung in dieſer Angelegenheit ver 
öffentlichen. 

— Der Magiſtrat der Stadt Ofen hat beſchloſſen, 
nach dem Beiſpiele des peſther Magiſtrats einſtimmig 
zu reſigniren, wenn ihm das die öffentlichen Sitzungen 
verbietende Decret zugeſtellt werden ſollte. In der 
am 28ſten abgehaltenen Sitzung des Magiſtrats von 
Stuhlweißenburg wurde auf Antrag des Stadtrichters 
Zſömböri dem Cardinal-Primas Scitowski für feinen 
eifrigen Patriotismus und insbeſondere für ſein jüngſtes 
Schreiben an den Hofkanzler Dank votirt. 

— Frankreich hat 12 Artillerieſchulen und 3 
Spezialſchulen; die Applications⸗ und die Feuerwer⸗ 
kerſchule in Metz und die Pontonnierſchule in Straß⸗ 
burg; 3 Kanonengießereien, 4 Waffenfabriken, 11 
Pulvermühlen, 6 Pulverraffinerien, 2 Zündhütchen⸗ 
fabriken, 16 General-Magazine für Bekleidung, 
Lagergeräth und Sattelzeug; 21 Directionen und 4 
Regimentsſchulen für die Genietruppen, 20 Depots 
für die Remonte und 55 Militärſpitäler. 
Meſſina, 28. Oct. Jetzt iſt nun endlich die erſte 
Soldaten⸗Aushebung, die Sieilien geſehen hat, glücklich 
vollen det, und die Regierung kann ſich zu dem Reſultate 
nur Glück wünſchen. — Denn an allen einigermaßen 
bedeutenden Orten iſt dieſelbe ohne große Unruhe und 
Wiederſetzlichkeit vor ſich gegangen. So z. B. in Gir- 
genti, Caſtro, Giovanni, Catania, Aci Reali, Meſſina 
u. ſ. w. Nur in einzelnen Diſtrikten am Aetna ſind 
Tumulte ausgebrochen, die jedoch leicht geſtillt wurden. 
Es iſt dabei zu berückſichtigen, welche Vorurtheile bei der 
Volksmaſſe gegen das Seldatenwerden herrſchten, wie 
nahe es lag, das gegenwärtige Gouvernement gegen das 
frühere, das keine Conſeription in Sicilien Angeführt 

atte, berabzuſetzen, wie ſehr die Inſulaner an ihrer 

onderheimath, die jetzt ihre Söhne auf Jahre mit fer⸗ 
nen Ländern vertauſchen ſollen, hängen. Für die Con- 
ſeription ließ man, nachdem in den Journalen hinläng— 
lich für ſie gewirkt war, noch in einzelnen Kirchen be— 
ſondere Predigten halten, wodurch allerdings, da hier und 
da bei dieſer Gelegenheit Ruheſtörungen vorkamen, das 
Anſehen der Kirche nicht gewonnen hat. An den Tagen 
der Aushebung ließ man Muſikbanden durch die Stra- 
ßen ziehen, und die Leute riefen Viva la leva. Das 
Volk, das ſchaarenweiſe der Ziehung beiwohnte, wurde, 
wenn mehrere niedrige Looſe ſchnell hinter einander aus 
dem Rade hervorgingen und es dabei lange Geſichter 
gab, durch die Klänge des Garibaldi⸗Marſches wieder 
zum Enthuſiasmus gebracht und Alles rief dann jubelnd: 
„Viva Garibaldi, viva Vittorio Emanuele, viva la leva!“ 
(die Aushebung). 

— Am 21. October wurden in Aumale (Alge⸗ 
rien) drei Erdſtöße verſpürt: der erſte (um 8 ½ Uhr 
Abends) war ziemlich ſtark und dauerte ungefähr 
2 Secunden. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 7. November. 

err Gymnaſtallehrer Dr. Strehlke eröffnete 
geſtern im großen Saale des Gewerbehauſes den von 
ihm angekündigten Cyclus der Vorleſungen über Aeſthetik. 
Das Auditorium war in überraſchender Weiſe nicht nur 
Sten ſondern auch elegant und dem Kreiſe der höhern 
üldung angehb end. Der Gegenſtand der Vorleſurg 
iſt allerdings auch der Art, daß er eine bedeutende Ane 
tehungskraft zu üben im Stande iſt. Denn welcher 
enſch, der irgendwelche Stufen der Bildung erreicht 
hat, möchte es nicht für einen Gewinn halten, über das 
eigentliche Weſen der Aeſthetik, die in dem Kunſtleben 
eine höchſt wichtige Rolle ſpielt, Aufſchluß zu finden! — 
In der Einleitung der Vorleſung bemerkte Herr 
Dr. Strehlke, daß es für den Mann eines ſtrengen 
Fachs immer gewagt ſei, ſich in das luftige Reich Oi! 


ichen Adler ähnlich ergangen. Man hat ibm die Flügel 
abgeſchlagen und ihn dabei verkebrt geſtellt. Wie ver” 
lautet, haben die Herren Ober Präfident Dr, Eichmann 
und Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg, welche 
kürzlich hier waren, von dieſen Vorgängen Kenntniß 
enommen. — Unſere Bürgerſchaft hat ſchon in frühere 
Zeit eine Garniſon erbeten. Vielleicht werden die 15 
jüngſter Zeit hier vorgekommenen bereits öffentlich be 
ſprochenen Fälle Veranlaſſung geben, daß dieſer Bi 
gewillfahrt werde. 

Tilſit. Vor kurzem verbreitete ſich das Gerücht, 
daß wegen der in Polen ausgebrochenen Unruhen d 
benachbarte Ruſſiſche Grenze mit verſtärkten Militair⸗ 
Poſten beſetzt werden ſollte. Dieſes iſt indeſſen big jeßt 
nicht geſchehen, und dürfte auch eine ſpätere etwanige 
Verwirklichung mit den polniſchen Umtrieben in keine 
Beziehung zu bringen ſein. Seit dem Sommer ſchon 
ſind die Cordon ⸗Linien etwas verſtärkt und einzelne 
Wachthäuſer mehr erbaut, indeſſen beziehen ſich dieſe 
Maßregeln nur auf Abſchwächung der Schmuggelei, nicht 
auf politiſche Maßnahmen. — Von Weiterverbreitung 
der Rinderpeſt iſt weit nach Rußland hinein nichts zu 
hören, deſſen ungeachtet dauern die mildern Vorſchriften 
des Grenzſperr-Regulativs für Preußen noch fort. 


Bromberg, 3. Nov. Heute hielt das Comité 
zur Sammlung von Beiträgen für eine preußiſche Flotte 
zum Schutze Deutſchlands wieder eine Berathung unter 
dem Vorſitze des Herrn Präſidenten v. Schleiniß. Der 
Schatzmeiſter des Comités, Herr Stadtrath Werckmeiſter, 
theilte mit, daß die Sammlung bisher 1218 Thlr. ein- 
gebracht hat, wovon 1200 Thlr. bis auf Weiteres in die 
bieſige Sparkaſſe gelegt worden find. Die Höhe der 
Beiträge hat ſich in der letzten Zeit immer mehr geſtei⸗ 
gert; es find Beiträge von 20, 25, 50 und ſogar einer 
von 100 Thlrn. eingezahlt worden. Manche Naben ſi 
auch bereit erklärt, regelmäßige vierteljährliche Beiträge 
zu zahlen, ohne daß bisher hierzu aufgefordert worden if 


Erin. Am 30. November, Sabbat chanaka d. J. 
feiert die hieſige Gemeinde das 50jährige Amtsjubiläum 
ihres bochbetagten ehrwürdigen Rabbinen, Herrn Wol 
Jacob Klausner. Der Jubilar kam 1811 hierher, nach- 
dem er bereits in Obernik ſieben Jahre als Rabbine 
fungirt hatte. Am 18. v. M. feierte er ſeinen hundert⸗ 
jährigen Geburtstag in beſcheidener Stille. Seit mehreren 
Jahren entbehrt er des Augenlichtes, iſt aber im Uebrigen 
in vollem muntern Gebrauch ſeiner ungeſchwächten 
Geiſteskräfte und verſieht noch alle ſeine amtlichen Func“ 
tionen. Kl. gehört zu den nur noch wenig vorhandenen 
altrabbiniſchen Celebritäten erſten Ranges, eine nicht ge* 
ringe Zahl bejahrter Rabbinen ſind ſeine Schüler und 
auch der jüngſtverſtorkene hochbetagte berühmte L. Blaſchke, 
Rabbine zu Schönlanke, gehörte zu denſelben. Es hat 
ſich hier ein Comit gebildet, deſſen Aufgabe es iſt, dieſe 
ſeltene Feier zu einer würdigen und erhebenden zu 
machen, daß dem verehrten anſpruchsloſen Greiſe, wie 
ſeiner noch lebenden Gattin, mit welcher er vor acht 
Jahren die goldene Hochzeit feierte, ein Freudentag be⸗ 
reitet werde. Unſer Nachbar, Herr Rabbiner Dr. Fried⸗ 
mann aus Nakel, hat zur Abbaltung der gottesdienſtlichen 
Feier ſein Erſcheinen zugeſagt. Den zahlreichen 
Freunden, Verehrern und Schülern des ebrwuͤrdigen 
Jubilars glauben wir mit dieſer Ankündigung einen Dienſt 
zu erweiſen. 


Stadt⸗ Theater. 


Die geſtrige Darſtellung in unſerem Theater war 
aus einem Luſtſpiel: Caſtelli's „Schwäbin“ und 
einer Oper des Herrn von Flotow „Aleſſandro Stra- 
della“ zuſammengeſetzt. Das genannte Luſtſpiel hätte 
etwas lebendiger geſpielt, die Gedehntheit der Scenen 
weniger fühlen laſſen. Nur Fräul. Auguſte Becker 
machte eine Ausnahme von dem ſchleppenden Tempo. 
Die junge Dame gab die Titelrolle ganz allerliebſt und 
hätte das Spiel derſelben wohl einen Applaus verdient. 
Wenn Fräul. Becker auch nicht den Dialekt einer Schwäbin 
unverfälfcht wiedergab, jo ſchwäbelte fie doch recht nett; 
wogegen Hrn. Witt, der ſonſt recht wacker ſpielte, da 
Schwäbeln vollſtändig mißlang. — Obwohl Oper Stradella 
einen italieniſchen Stoff zum Gegenſtande hat, ſo iſt doch 
die Muſik derſelben in ihrem Kern eine ächt deutſche. 
Ja, dieſelbe hat den Vorzug, daß ſie italieniſche Leichtig⸗ 
keit mit deutſcher Gemüthsinnigkeit verbindet. Illuſtrikt 
wurde die Vorſtellung der allerliebſten Oper durch die 
Leiſtung des Fräul. Holm in der Rolle der Leonore auf 
überraſchende Weiſe. Dieſe Sängerin hat nicht nur eine 
höchſt anziehende Perſönlichkeit, die auf der Bühne nur 
vortheilhaft wirken kann: fie hat auch Schule und Geiſt, 
Wie uns voa verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, ſo 
das Stimmorgan des Fräul. Holm im vorigen Winter 
durch übermäßige Anſtrengung zwar etwas gelitten, aber 
durch ſommerliche Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt 
fein. Was den Paſſus des Verlierens und der Wiederherſtel⸗ 
lungan belangt; fo können wir berichten, daß Frl. Hol i ſo 
voll, rein und klar fang, als habe das reine Gold ihrer Stimme 
nie eine Verfälſchung erlitten. Der außerordentliche Beifall, 
den die Künſtlerin von Seiten des zahlreich verſammelten 
Publikums erhielt, beſtätigt unſere Meinung. Hrn. Brofft, 
der die Titelrolle fang, machen wir nur auf ſeine Körper? 
haltung aufmerkſam; denn dieſe iſt nicht der Art, daß 
ſie irgend welchen äſthetiſchen Geſetzen zu entſprechen ver⸗ 
möchte. In Bezug auf den geſanglichen Theil ſeinef 
Leiſtung geben wir ihm den Rath, fein Stimmmateria 
durch ein geregeltes Studium in der beſten Weiſe ver⸗ 
werthen zu wollen. Die Herren Fiſcher-Achten (Bar⸗ 
barino) und Zellmann (Malvoglio) gaben ihre Rollen 
nicht nur mit Virtuoſität im Geſange, de auch — 
Humor und Laune, ſo daß ſie zum Ergötzen des Nuie 
kums auf die erfreulichſte Weiſe beitrugen; gleichfalls iſt = 
Leiſtung des Herrn Wenzlawski (Baſſi) der N f 
Erwähnung werth, wie denn auch der Chor tapfer a 
ſeinem Platze war. € 


x Gerichtszeitung. 
chwurgerichts-Sitzung vom 7. November. 
Silschwerer Diepſtahl.] Der Tagelöbner Adolpb 
N tefan und der Dienſtknecht Auguft Stielau aus 
en reſp. aus Nawitz find angeklagt, in der Nacht 
Ehen 2, zum 80. Juni c. das mit einem Gitter von 
destens aten verſchloſſene Kellerfenſter in dem Guts⸗ 
Wr Schoen lein ſchen Wohnhauſe zu Rekau ge⸗ 
de liſam erbrochen und ſodann mittelſt Einſteigens in 
— Keller ca. 30 Flaſchen Wein und Cognac, ferner 
ſehrere Braten, Schinken, Brod und ca. 20 Pfund 
futter geſtohlen zu haben. — Mehrere in der Vorunter⸗ 
he ung gewonnene Verdachtsmomente löſten ſich bei der 
rigen ſehr genanen Vernehmung der Zeugen in Nichts 
Un und es blieb als einziger Belaſtungspunkt nur der 
. and beſtehen, daß von dem erbrochenen Fenſter 
Er iche Fußſpuren zweier 
och dauſche Kathe führten, 
aus eine Familie wohnt. 


der Zeitung war mit großen Lettern zu leſen: 
„Heirathsgeſuch! 

Ein großer, junger, ſchöner und gebildeter Maun, 
von Character ein Staatsbeamter mit einer namhaften 
jährlichen Beſoldung, hat Luſt ſich zu verheirathen 
und womöglich gut zu leben. Er ſucht daher auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebens: 
gefährtin mit einem Vermögen von 6- bis 8000 
Thalern. Dieſelbe kann Wittwe oder Jungfrau ſein, 
das gilt ihm gleich; nur darf ſie beim Zählen die 
Zwanzig nicht überſchritten haben. In Bezug ihres 
Naturells muß ſie von Wuchs ſchlank ſein; einen 
lebhaften Geiſt und ein warmfühlendes Gemüth haben. 
Hierauf reflectirende Damen, welche dieſe Eigenſchaften 
zu beſitzen glauben, wollen ihre Adreſſen mit A. Z. 
bezeichnet, in der Expedition dieſer Zeitung abgeben, 


Männer bis an die Adolph 
in der jedoch außer Stielau 
Die Geſchworenen konnten 


er heutigen Verhandlung die Ueberzeugung von / 
8 Schul ve Angehen nich gewinnen, ſprachen] und können unter allen Umſtänden der ſtrengſten Ver⸗ 
mehr das Nichtſchuldig aus und ordnete der Gerichts. ſchwiegenheit verſichert ſein.“ 


ſofe indem er dieſelben von der Anklage freiſprach, ihre 
ortige Entlaſſung aus der Haft an. 


Die beiden Vettern. 
Eine Humoreske von Ferd. Schrader. 
| Schluß. 

fn Die juriſtiſche Formel war vorüber und ſchon 
füllte ſich das Zimmer mit männlichen Gäſten. Unter 
ihnen befand ſich auch der Präſident des Collegiums, 
8 dem Zwickel beſchäftigt war. Alle hatten einen 
refflichen Appetit und einen guten Humor mitgebracht. 
kur Zwickel war, wie ſich denken läßt, äußerſt ver⸗ 
mt, und nicht ſelten traf ein böſer Zornesblick 
einen Couſin, welcher mit ſeiner Braut ihm gegen⸗ 
ber ſaß. Aber unbekümmert um Zwickels grillen⸗ 
fängeriſches Weſen wurde die Geſellſchaft von Minute 
zu Minute heiterer. Als endlich der Frohſinn den 
öchſten Punkt erreicht zu haben ſchien, erhob ſich 
er Präſident, welcher beiläufig bemerkt, ein Buſen⸗ 
teund von dem Hofrathe und dem Doctor Selten 
war, und ſagte zu dem Referendar Zwickel! „Es 
iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß Sie, der be⸗ 
ſtehenden Geſetze ungeachtet, heute Morgen mit dem 
Herrn Doctor Selten einen Zweikampf veranſtaltet 
haben. Ohne in eine nähere Unterſuchung dieſer 
unangenehmen Sache weiter einzudringen, übergebe ich 
ihnen hiermit das Straferkenntniß.“ Damit über⸗ 
reichte er ihm einen zuſammengeſchlagenen Bogen 
apier. Zwickel nahm ihn zitternd; fein Geſicht war 
bleich vom Schreck und nur mit Mühe vermochte er 
ch aufrecht zu erhalten. Indeß gebot ihm die Ach⸗ 
tung gegen ſeinen Chef, das Papier zu entfalten. 
Er that es und — wer beſchreibt ſein Erſtaunen! 
Es war das Decret ſeiner Ernennung zum Aſſeſſor 
mit 800 Thaler jährlichem Gehalt. Sein Geſicht 
nahm nun eine andere, eine freudige Miene an; mit 
Freuden erinnerte er ſich ſogleich an Seltens Zuſage, 
. ſeiner Angelegenheit wegen bereits mit dem 
dualdenten geſprochen habe. Ehrerbietig dankte er 
aher vorerſt ſeinem Chef mit einigen herzlichen 
= orten, dann aber warf er ſich feinem Couſin in 
ie Arme und rief: „Selten! kannſt Du mir vergeben?“ 
* „Von Herzen!“ erwiderte dieſer, und ein ſinniger 
Daft erſcholl auf die Verſöhnung der beiden Vettern. 
2 „Nur Du biſt würdig, der Gemahl von Fräulein 
diſette zu werden“, nahm wieder der Referendar das 
ort, „darum, meine Herren, das Glas zur Hand, 
Bi edle Brautpaar, deſſen Nachkommen ſich fort⸗ 
ee: mögen bis in die fernſten Zeiten, es lebe 
d ch!“ Die ganze Geſellſchaft ſtimmte ein in das 
onnernde Hoch, während Liſette ihre glühenden Wan⸗ 
— 2 pi zu verbergen ſich bemühte. Bald darauf 
0 unte ic) die Geſellſchaft, und jedes Glied derſelben 
egte frei das Geſtändniß ab, noch niemals einem 
heiterern Mahle beigewohnt zu haben. Zwickel war 
von 85 5 ein ganz Her Menſch geworden. 
entſchlug ſich ſeiner Grillen ed fröhli 
— e ch s und ward fröhlich 
Die beiden Vettern waren wieder die beſten 
eunde geworden. Zwickel ſuchte den Doctor Selten 
noch an demſelben Tage in ſeiner Wohnung auf. 
Which bei ſeinem er fragte er ihn: „Freund, 
ann wirſt Du mit Liſette das Feſt Dei i 
— 2 j Feſt Deiner Hochzeit 

„In d ächſten vierzehn Tagen ſchon“ 
die ae nächſt zeh gen ſchon“, war 
bi „Gut! So laß uns eine Doppelhochzeit feiern, 
e der ſpaniſch⸗franzöſiſchen nicht nachſtehen ſoll. 
ch kann Dich mir unmöglich voranſchreiten laſſen!““ 
8 Du willſt heirathen und haſt noch keine 
„Sei außer Sorge. Ich werde zu dieſem Zweck 
Sue Aufruf in der Dan das chene Geſchlecht 
1 a laſſen, und ich wette Hundert gegen Eins, 
präſen Dir in den nächſten Tagen ſchon eine Braut 
ren werde, die Deine Bewunderung erregen ſoll.“ 


Dieſe Annonce erregte unter den Damen des 
Städtchens ungemeines Aufſehen und ſchon am andern 
Morgen erhielt Zwickel durch den Boten der Buch⸗ 
handlung ein anſehnliches Packet Briefe mit der Chiffre 
„A. Z. Heirathsgeſuch betreffend“, bezeichnet, die 
keinen Zweifel übrig ließen, daß ſie von zarten Hän⸗ 
den heirathsluſtiger Damen geſchrieben waren. Unter 
allen dieſen Anerbietungen convenirte ihm eine am 
meiſten, weil er die Verfaſſerin des Briefes par 
renommee bereits zu kennen glaubte. Es war Amalie 
Nixdorf, jene Fiſcherstochter mit dem Spitznamen die 
„Gräfin,“ dieſelbe, welche vor einiger Zeit ſeinen 
Vetter vom Wellentode errettet hatte. 

„Dieſe oder Keine!“ rief er, die übrigen Adreſſen 
auf die Seite ſchiebend, ſtand auf und ging, um ſie 
in ihrer Wohnung aufzuſuchen. 

Einige Stunden ſpäter trat er mit einer ftattlichen 
Dame am Arme in das Zimmer ſeines Freundes 
und ſagte: „Hier, lieber Couſin, hab' ich die Ehre, 
Dir meiue künftige Gemahlin vorzuſtellen.“ 

Selten rieb ſich die Augen; er glaubte zu träu⸗ 
men. „Iſt es möglich! rief er endlich, die Retterin 
meines Lebens?“ 

„Betrachte dieſe Wahl als ein Zeichen meiner 
innigſten Dankbarkeit gegen Dich.“ 

„Und ſo ſchnell? 

„So will es die Mode! verſetzte Zwickel. „Kennſt 
Du nicht das Sprichwort: „Raſch gefreit, hat nie 
gereut!“ 

Vierzehn Tage ſpäter wurde in der Margarethen 
kirche, unter dem Zulauf einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge, die Trauung der beiden Brautpaare feierlich 
vollzogen. Und ſo ſeltſam auch die Motive geweſen 
waren, welche die Liebenden zuſammen geführt hatte, 
ſo wollen doch die älteſten Leute des Städtchens ſich 
nicht erinnern können, jemals glücklichere Neuvermählte 
geſehen zu haben, als den Aſſeſſor Zwickel und den 
Doctor Selten mit ihren beiden Frauen. 


r . / x one 
Kirchliche Nachrichten v. 28. Oct. bis 4. Nov. 
(Schluß. 

St. Trinitatis. Getauft: Güter⸗Expedient 
Klein Tochter Emma Clara. Colporteur Buyrſinski 
Sohn Albert Carl Johannes. 

Geſtorben; Gas Dir. Schröder Sohn Franz Carl, 
1 M., Schwäche. Kaufm. Wwe. Dorothea Volkmann, 
K ae Schankwirth Kinder Tochter Anna 
Margaretha, 5 M., Keuchhuſten. - 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Conditor 
Kreifig Sohn Joh. Carl Ludwig Benedict. Kaufmann 
Wendt Tochter Anna Friederike Julie Bauunternehmer 
Kirſch Tochter Amande Caroline Eliſabeth. Schneidergeſ. 
Schober Tochter Johanna Amalie. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Rabowski 
Sohn Paul Adolph Elias. Sergeant Schmidt Tochter 
Marie Anna Caroline. Marine Heizer Kaiſer Sohn 
Otto Eduard. 

Aufgeboten: Reſer t 
Weſſotowski in Nikolaiten. Reſerviſt Ludw. Ed. 
mann mit Friederike Amalie kug in Garbſeiden. a 
Wilh. Andreas Kunz mit Igfr. Juliane Catharine Frie⸗ 
derike Loew in Dohnasberg. 

Geſtorben: Stabshorniſt Schmidt ungetaufte Tochter 
1 M. Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Böttchergeſ. Fleiſcher 
Tochter Ottilie Johanne. Schiffszimmer mann Körtge 
Sohn Carl Chrijtopp. 

Geſtorben: Reifſchlägergeſelle Oldewaldt Tochter 
Amalie Clara Olga, 18 T., Krämpfe. Holz⸗Capt. Romey 
ungetaufter Sohn, 2 M. 13 T., Pocken. Schiffszimmer⸗ 
manns Frau Anna Roſenberg geb. Getzlaff, 57 J. 6 M., 
Lebe et 85 5 > 

eil. Leichnam. etauft: Kiempnermiit. 
Teßmer in Langefuhr Tochter Clan Emilie Eliſabeth. 
Schäfer Perſchanke in Nenkau Sohn Herrmann. 

Aufgeboten: Steuermann Joh. Alb. Zipp 
unverehel. Emilie Florentine Schallion in Neuſchottland. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Seefahrer Friedr. Benno Conſtantin 
Zieboldt mit Igfr. Caroline Wilhelmine Schult. 

Geſtorben: Schiffscapit. Albert Eduard Schulz, 
31 J. 10 M., Gehirnſchlag. 


Reſerviſt Benj. Klotzkowski mit Angufte 
alz⸗ 


Zwickel hielt Wort. Schon in der nächſten Nummer 


mit der 


Königl. Kapelle. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Jurkowski Tochter Anna Helena. Kutſcher Beiow Sohn 
Ludwig Wilhelm. 

Geſtorben: Wittwe Ludwig Tochter Anna Maria, 


1 2 — er... 

t. Nicolai. Getauft: Schuhmachergeſ. Haaſe 
Tochter Bertha Franziska. 5 Wudtke 
Tochter Helene Roſalie. Maurergeſ. Kraus Sohn Otto 
rn 8 den Sch 

eſtorben: Frau des Schutzmanns 
geb. Grabowski, 36 J., Eiterfieber. s Wee 
St. Birgitta. Getauft: Schuhmachergeſelle 
Dizenslawski Sohn Franz Paul. 
Aufgeboten: Lederzurichtergeh. Robert Hoppe mit 
Jofr. Johanna Glichowski. 
Carmeiter. Geſtorben: Goldarb. Riel Tochter 


Maria Martha, 5 J. 7 M., Scharlachfieber. 


mu Pr: 0 D nome Heobocht ungen. 


2 |garomererupöne| FAN 
2 8 ee | Wind und Wetter. 
S i Var. Linten. n. geaum. 


7 8 332,95 ＋ 3,4 S. ſchwach, dick mit Regen. 
12 331,32 4,4 do. friſch, do. 
Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 7, November. 
Weizen, 160 Laſt, 130pfd. fl. 625; 129.30, 129, 
128. 20pfd. fl. 590 620; 127pfd. fl. 585; 126, 
125pfd. fl. 555, 560-570; 124.25, 1 24pfd. fl. 545. 
Roggen, 100 Laſt, fr fl. 375—378; alt fl. 366—370 


pr. 125pfd. 
. 107pfd. fl. 285. 
470. 


Gerſte, 123 Laſt, 
Leinſaat, 21 Laſt, 
Erbſen w., 80 Laſt, fl. 345—414; graue fl. 522. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 7. November: 


Weizen 129—133pfd. hochbunt 973—105 Sgr. 
125—130pfd. hellbunt 90—95 Sgr. 
120—126pfd. bunt 80—85 Sgr. 

Roggen 126 — 127 pfd. 63 Sgr. 
124, 125pfd. 624 Sgr. u 125pfd. 
121—23pfd. 62 Sgr. 

Erbſen fr. feinſte 68, 69 Sgr. 
gute 623—65 Sgr. 
alte 55—57 Sgr. 

Gerſte 108—112pfd. gr. 47—50 Sgr. 

104 108pfd. kl. 421—47 Sgr. 

Hafer nach Qual. 223 — 273 Sgr. 

Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 6. November. Weizen 72-86 Thlr. 

Roggen 545 — 554 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 39—44 Thlr. 

Hafer 23—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futtewaare 52—64 Thlr. 

Winterraps 94—96 Thlr. 

Winterrübſen 92—94 Thlr. 

Rübsl 12 —13 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. 

Stettin, 6. November. Weizen 85pfd. 80—87 Thlr. 

Roggen 77pfd. 50 —514 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 203 Thlr. 

Königsberg, 6. November. Weizen 80— 105 Sgr. 

Roggen 56—65 Sgr. 

Gerſte große 40-50 Sgr., kl. 40—50 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen gr. 65—85 Sgr., w. 60— 70 Sgr. 

Bromberg, 6. November. Weizen 125—27pfd. 70 Thlr. 

Roggen 118—121pfd. 44—46 Thlr. 

Erbſen 44—48 Thlr. 

Hafer 25— 27 Sgr. 

Spiritus 20 Tolr. pr. 8000 2 Tr. 


Courſe zu Danzig am 7. November: 
Brief Geld gem. 


London 3z M. tir. 6.21 6.21 — 
Amſterdam 2 M. 2 4 aA — — 
Warſchau 8 T. 2 > 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 387 86 — — 
do. ee 1 
St.⸗Anleihe 43 2 102?” — — 
do. 5 Uni n 108 — 108 

Pr. Rentenbriefe 47 99 — — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Janke a. Ben⸗ 
douin. Hr. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janitſchau. 
Hr. Gutsbeſitzer Thomſen a. Jeſeritz. Die Hrn. Kaufleute 
Maußner a. Solingen, Evers u. Günther a Leipzig, 
Hinrichſen a. Hamburg, Schmidt a. Elberfeld, Döring u. 
Friedrichſen a. London, Rittershauſen a. Berlin und 
Löwenſtam a. Gollub. Frau Rittergutsbeſitzer Hein a. 
Stenzlau. Frau Rittergutsbeſitzer Märcker n. Frl. Tochter 


a. Babken. 
Walter's Hotel: 
Hr. Landſchafts⸗Deputirter u. Rittergutsbeſ. Heyer 
a. Straſchin. Hr. Gutsbeſitzer Frankenberg a. Pommern. 
Hr. Gutspächter Wendland a. Meſtien. Hr. Chemiker 
Dr. Dullo a. Königsberg. Hr. Partikulier 


leute Sittard g. Berlin, 
Dörrbecker a. Bremen. Berli 
g , otel de Berlin: 
Die Hrn. Pe Piraod a. Gräfrath, Schooſe 
a. Finſterwalde, Hermſtädt a. Waldenburg, n a. 
Hamm und Ketz a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Steinau 
d. Gr. Muhldorf. 


Schmelzer's Hotel: 

Der Preimier:Lieut. im 1. Garde-Küraſſier⸗Rat. Hr. 
Baron v. Kleiſt a. Potsdam. Der Prem. Lieutenant im 
1. Garde⸗Dragoner⸗Ngt. Hr. Graf v. Blumenthal a. 

otsdam. Hr. Rentier v. Löper a. Berlin. Die Hrn. 
aufleute Langenſiep a. Leipzig, Löwe a. Hamburg, 
Rechmann a. Fürth, Schmidt u. Michaelis a. Berlin, 
Kurth a. Königsberg, Roſenſtein a. Magdeburg, Zeibig 
a, Köln und Teuchert a. Remſcheidt. Hr. Mühlenbeſ. 
Henckel a. Natel, 
Hotel de Tborn: 

Hr. Fabrik⸗Director Dr. Delbenath a. Stettin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Wibelitz a. Blumenau u. Weſſel n. 
Gattin a. Stüblau. Hr. Adminiſtrator v. Tefjen-Wen: 
derski a. Dünaburg. Hr. Oekonom Schulz a. Brauns⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Holz a. Berlin u. Flichking 


a. Mainz. 
Deutſches Haus: 
Hr. Gaſtwirth. Kalkſtein a. Reichfelde. Hr. Rentier 
Weinrebe a. Königsberg. Hr. Caplan Knollmeyer a. 
Jacobsdorf. Fräul. Jarke a. Polzin. Hr. Gutsbeſitzer 
Piepkorn a. Karwenbruch. Die Hrn. Kaufleute Blum 
a. Elbing und Schulz n. 2 Schweſtern a. Marienburg. 
Hotel d'Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Brandenfels n. Fam. a. Belgard. 
Hr. Kaufmann Lehmann a, Lauenburg. Hr. Oekonom 
Müller a. Elbing. 


[Eingeſandt.] 
Seid einig und ihr werdet ſtark fein. 
Das ſturre Auftreten der deutſchen Fortſchritts- 
Parthei in der erſten Verſammlung der Konſtitutionellen 
hat leider bereits zu einer unerquicklichen Polemik Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die nicht anders als zu gegenſeitigen 
Verdächtigungen führen und ſo der guten Sache nur 
ſchaden kann. Beide Partheien ſtreben deinfelben. Ziele 
zu; wenn nun aber die Führer der Liberalen ſtatt, wie 
es von der anderen Seite gewünſcht wurde, durch die 
gewählten Comités eine Einigung anzubahnen, es vor⸗ 
ziehen, vor großen Verſammlungen durch glänzende Reden 
mit allbekannten Schlagwörtern, wenn auch nicht zu 
überzeugen, doch hinzureißen, ſo ſpricht dies eben nicht 
far die Wege, die ſie gehen wollen. Scheuen ſich doch 
die Herren, wenigen beſonnenen Männern gegenüber 
offen ihre Anſicht auszusprechen und zu verfechten? 
Wie Rom nicht in einem Tage gebaut, kann auch 
in einem fo jungen konſtitutionellen Staate wie Preußen 
nicht alles auf einmal erreicht werden; nur der ruhige 
beſonnene Fortſchritt und das Vertrauen auf den von 
Gott berufenen Herrſcher kann und wird zu dem er⸗ 
ſtrebten Ziele führen und ſicher Preußen, wenn auch 
nicht zu einem Utopien, fo, doch zu einem Staate machen, 
in dem jedem Glauben, jeder Lebensſtellung ihr Recht 
gewahrt, in dem die verliehene Konſtitution nicht bloß 
auf dem Papiere exiſtirt. Jede Ueberſtürzung aber ebnet 
der Reaction die Wege und daß dieſe dies wohl erkennt, 
eht aus der Aeußerung hervor: wenn ſie ihre 
Kandidaten nicht durchbringen kann, mit „der liberalſten 
Fraktion“ ſtimmen zu wollen. 


iege n. . 


Stadt- Theater in Danzig. 
Freitag, den 8. Nov. (2. Abonnement No. 13.) 
Zum erſten Male: 


„ i * 
Eine Schwiegermutter. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen don Wichmann. 

; Hierauf: 
Die Zillerthaler. 

Liederſpiel in 1 Act von Nesinüller, 
Caſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Sonntag, den 10. Nov. (2. Abonnement No. 14.) 
Zur Feier ven Schiller's Geburtstag. 


Wilhelm Tell. 
Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
R. Dibbern. 


— —— ä ——ů ü lbů—ſ —-— 
H der Apotheke des Unterzeichneten kann zum 
1. Januar k. J. ein junger Mann als 
Lehrling eintreten. E 
W. L. Neuenborn, 
Holzmarkt 1. 


Von Ir. Scharlau's Erſatz der 
Muttermilch 


nerkannt als einzi ges gutes Nahrungsmittel für Kinder, 

welche nicht von der Mutter genährt werden, befindet ſich 

für Danzig eine Niederlage in der Löwen-Apotheke, 
Langgaſſe 73. 


Ziehung am 20. und 21. November. 
Grosse Staats-Gewinn-Verloosun 


N 
Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000. 30,000. 25.000 20.000. be 


12,000, 20,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 112% 1000. 111 mal 300, 6333 


100 etc. — — Bei diesen Verloosungen sind nur 28.000 Loose betheiligt, wovon 1,800 Loose 
Gewinne erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, e n 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung — Bei dem Unterzeichneten Loose- Haup® 
Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung von 3 Thaler 
für ein ganzes Loos, 1 Thaler #5 Sgr. für 1,008, 20 Srr. für 4} Loos werden die 
Orizinal-Loose überschiekt. — — Die Ziehungslisten werden pünktlich zugesandt, und.dieGewinn® 
sogleich ausbezahlt. — — Verlonsungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & france" 
geliefert, — Manu beliebe sich deshalb direet zu wenden an 


Anton. Mori, Banquier in Frankfurt a. M. 


Der Betrag kaun pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Briefmarken werden an Zahlung 
genommen, 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwärmendes Getränk! 
„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Devife: 
„Occidit, qui non servat“. 
Einzig und allein erfunden und echt deſtillirt von 


M. Undertierg - Albrecht, 
am Rathhauſe, in Mheinberg, am Niederrhein. 
Hoflieferant 
Seiner Majeſtät 2 
des Königs Wilhelm I. BAR -3 
von Preußen, e 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 4 Seiner Hoheit des Fürſten zu 
Friedrich von Preußen, e Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrerer anderer Höfe. 
Zu haben in Danzig bei den bekannten Debitanten, namentlich bei Herrn C. W. H. Schubert. 


Seiner Majeſtät 
des Königs Maximilian II. 
von Bayern, 


urch Ukas Sr. Maj. des Kaiſers aller Reußen nach 
ußland importirt. Patentirt für ganz Frankreich. 


e- eee un a1q who 
n eee een zuge eee en eee 


= 


Großer Ausverkauf von Uhren zu Danzig, 


Am Freitag, den 8. November, Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen in der Nöpergaffe 0. 
eine große Parthie Uhren zu den hier benannten Fabrikpreiſen ausgeboten und verkauft werden, als: 


7 Stück 8 Tage gehende Hausuhren 4 12 d 3 Thlr. 12 Sgr. 
12 do. 8. Tage gehende auf Glocke ſchlagend . ag GEM A 1 

9 do. Rahmenühren, auf Feder ſchlagend N 

6 do. desgleichen große Rahmenuhren vergoldete N 

8. do. durch Federkraft ohne Gewicht gehende 3 4 „ 26 „ 
16 do. Wanduhren mit Meſſingkette auf Glocke ſchlagend . a 1 „, 24 „ 
20 do. kleine Wanduhren mit Porzellanſchild N ar e enn 
18 ds. mit Weder , er TRETEN ONRÄETRE DE 
13 do. große Federkraft Rahmuhren mit Blecheinlage, Stunde 

und halbe Stunde ſchlagend WIN mE 


Di 90 ) us e 0 ne: 1 
n Sämmtliche Uhren ſind von beſter Qualität in Stahl und Meſſing gearbeitet, abgezogen und gut gebend. 
für deren Güte und Dauerhaftigkeit garantirt wird. — Der Verkauf findet nur von 9 Uhr ab bis Nachmittags 
6 Uhr ſtatt. — Alte Uhren werden umgetauſcht. J. Schuster aus dem Schwarzwald. 
— — 


Bei S. Anhuth, Lungenmartt 10, 


iſt ſoeben angekommen: 


Praktiſches Danziger Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 


Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmackhaften 
Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft vorkommenden 


Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, 
einzumachende Früchte, Bäckereien ıc 


von der practiſchen Köchin Caroline Schmidt, 
176 Seiten. Preis feſt gebunden nur 10 Silbergroſchen. 

DBentilrice universel, 
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz 
ſofort zu vertreiben. Preis A Fl., mit Gebrauchs-An⸗ 
weiſung, 5 Sgr. 

J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
Ein tüchtiger und zuverläſſiger 
Hutmacher findet lohnende Beſchäftigung 
als Werkführer. Portofreie Adreſſen unter A. II. werden 
in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Neue Sendung Kieler Sprotten 
erhielt und empfiehlt 


F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 
Bolton: Tabellen 

find. zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börſe vom 6. November 1861. 


Bei uns iſt zu haben: 
Homöopathiſches Kochbuch 
von W. E. Göbel. 

3. Aufl. 8. geh. 1861. Preis 20 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für. deulsche u. ausländische. Literatu! 

Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


BR: 


ak 3 u Ki 
ö — 


Auf die im Verlage von J. Engelhorn in 


N Stuttgart erscheinende: 
Bibliothek der gesammten 


Uandels wissenschaften. 
Vierzehn Bände, im Ganzen ohngefähr 60 Lfrgn. 
von durchschnittlich 6 Bogen gross 8°, à 10 Sgr., 
werden fortwährend Bestellungen angenommen in 

L. G. Homanns 
Kunft: u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


* Alexandre’s patent. Cement⸗Feder 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt 
iſt ſtets zu haben bei 


Krnst Doubberck, 


Buch- und Kunſthandlung in Danzig, Langgaſſe 9 


Bi. Zt. Br. Old. zo e 5 ER BE 
r. Freiwillige Anleihe, ...... 441110887 — Pommerſche Pfandbriefe. »....... 4 ,100%) 1004 | Pommerſche Rentenbriefe . .. ..... 4 | 990% 
Sea ele „ Gus:lu ri Fe ben 1075 Posen 0 do. e ee 4 11025 102 Helene ir Belt 8 72 | 900 
Smats⸗Anleihen v. 1890,52,54,55,57,59 4 1023 102 do. eee e 31 984] — [ Preußiſche do. Zedenetk n 2 7 
do. v. 48% ES ae 44 1027 1024 e ee 8 95 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 41 1237 127 
do. v. 185. 4 100.097] Weſtpreußiſche do. „„ 86 f] Oeſterreich. Metallique ss. 5 8 51 
Staats ⸗Schuldſcheinen 35 89 f 884 do. do. 1 N 96% do. National-Anleihe...... 5 — 
Prämien ⸗ e 0 hen & 1195| — 1 „ 1 94 * Det wi ＋* 3 RT E — 708 
DO iſche Pfandbriefe lo. 87 Kön er „ e er 5 ö 0 5 ionen 
n doe: 4 977 er ran. Te ae al 31 08 45 do. Gert: L. 4. 95 D abe. . HT DR 
Pommerſche do. 34 A of Poſener do. 4 — [884], do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln (4 
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